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70. Fortsetzung
Sie flanierten den Hohenstaufenring

entlang in Richtung ihrer Wohnung, wo es
noch viele kriegsbedingte Baulücken gab
und provisorische Geschäfte. Wie andere
Kölner genossen sie das Schaufensterbum-
meln in der Mailuft und begutachteten Mö-
bel, Elektrogeräte und Haushaltswaren. Es
war so schön, dass es jetzt alles zu kaufen
gab.
Als sie an einem Fachgeschäft vorbeika-

men, in demKinderwagen,Wiegen undBa-
bykleider ausgestellt waren, blieb Konrad
stehen. „Schön“, sagte er und drückte ihre
Hand.
Sie nickte und konzentrierte sich dar-

auf, nicht so genau hinzuschauen, denn sie

konnte keine Kinderwagen ertragen. Schon
gar nicht im Mai, kurz bevor sich der Ge-
burtstag von Marie zum achten Mal jährte.
Sie starrte stattdessenauf die Schaufens-

terpuppe eines Mädchens, das hohl in die
Welt lächelte und ein ausgestelltes Som-
merkleidmit Petticoat, Lackschühchen und
weißen Söckchen trug. Greta stellte sich
vor, wie sie Marie so ein Kleid nähte und
für sich ein zweites aus demselben Stoff.
Dann fiel ihr ein, dass sie nicht einmal

wusste, welche Größe ihr Kind hatte.
Als Konrad am nächsten Tag in der Pra-

xis war, stand Greta stundenlang am Fens-
ter und schaute den Straßenbahnen nach,
die unten über den Barbarossaplatz fuh-
ren. Vom Rhein in Richtung Osten.
Vom Norden in Richtung Südstadt, wo

Brachflächen die Straßen säumten – man-
che mit Baracken bebaut. Ein Schutzmann
regelte den Verkehr und gab den Rhyth-
mus vor, in dem Busse, Autos und Radfah-
rer warten mussten oder fahren durften.
Dochall das geschäftigeTreibenwarweit

entfernt. Viel weiter als dreißig Meter. Im
Radio sang das Rodgers Gesangsduett: „Sei
zufrieden mit dem Heute, wenn es dich
auch wenig freut. Denk doch nur, wie viele
Leute leben ohne jede Freud.“
Der Nachrichtensprecher sagte, dass es

neunzehn Uhr sei an diesem 10. Mai, und
Greta breitete die gestärkte weiße Tischde-
cke aus.
Sie legte Besteck parat und hielt die Tel-

ler warm, ebenso wie den falschen Hasen,
die Dosenerbsen und die Kartoffeln, und
hörte, dass das Bundesverfassungsgericht
festgestellt hat, dass der §175 ordnungsge-
mäß zustande gekommen sei und nicht

gegen das Grundgesetz der Bundesrepu-
blik Deutschland verstoße.
Dann kam Doris Day mit ›Que Sera, Se-

ra‹, und als Freddy ›Heimatlos‹ sang, hörte
Greta Konrads Schlüssel im Schloss und
tischte schnell auf.
„Wie war dein Tag?“, fragte er.
„Schön“, sagte sie und schenkte ihm

Kölsch ein. „Und deiner?“
„Viel Arbeit. Aber gut.“
Köln, den 23. Mai 1958, schrieb Greta am

nächsten Tag auf ihr schönstes Brief-
papier.
Mein geliebtes Mariele,
heute wirst du 8 Jahre alt. Es ist so viel

passiert, seitdem ich dir das letzte Mal ge-
schrieben habe. Ich bin jetzt verheiratet.
Konrad ist ein guter Mann. Ich darf mich
nicht beschweren.
Siewollte ihreKleinenicht belasten, des-

halb schrieb sie nicht, dass Opa Ludwig ge-
storben war und sie sich verloren fühlte in
Köln.Dass sie sichüberhaupt verloren fühl-
te in der Welt.
Und einsam neben Konrad. Dass sie

nichts empfand, wenn sie mit ihm intim
war. Und dass sie das selbst nicht ver-
stand, denn er war doch so bemüht. Und
dass sie so tat als ob, damit das Bemühen
schneller ein Ende fand. Das konnte sie
doch nicht schreiben!
Das konnte sie doch nicht einmal den-

ken! Genauso wenig wie, dass sie am liebs-
ten weglaufen würde, jedoch nicht wusste,
wohin.
Dafür schrieb sie von der schönen Stadt

am Rhein, in der vor einem Monat die ers-
te Bundesgartenschau Deutschlands eröff-
net worden war mit einer Seilbahn, die den

Rheinpark und den Zoo verband.
Sie erzählte von der Fütterung der See-

löwen – wie frech und vorwitzig vor allem
eine kleine Robbe war.
Ich würde dich so gerne mitnehmen und

mit dir die Giraffen besuchen und die Ele-
fanten. Und wir würden Eis essen.
Tränen lösten die mit Tinte geschriebe-

nenWorte auf, und sie holte ein neuesBlatt.
Nach zehn Versuchen konnte Greta das

Kuvert endlich zukleben und fuhr unter
dem Vorwand, Tante Elise zu besuchen,
nach Heidelberg.
„Wissen Sie etwas Neues von meinem

Kind?“, fragte sie im Jugendamt.
„Es tut mir leid, aber ich darf Ihnen kei-

ne Auskunft geben“, sagte Karl-August
Ebert, der früher der Vormund von Marie
gewesenwar, nahmdenBrief entgegen und
versprach, ihn aufzubewahren, falls das
Kind je nach seiner Mutter suchen würde.
Zwei Tage blieb Greta in der Stadt,

wohnte bei den Hollochs im Gästezimmer
und versuchte, Tante Elise und auch sich
klarzumachen, dass das Leben weiterge-
hen musste.
Onkel Hermann ließ sich beim Abend-

brot informieren, welche Fortschritte der
Aufbau der Praxis machte, und zeigte sich
zufrieden.
Als die beiden schliefen, schlich Greta

auf den Speicher und suchte ihre Sanella-
schachtel, in der sie ihre Geheimnisse auf-
bewahrte unddie sie vor ihremUmzugnach
Köln versteckt hatte. Auch vor sich
selbst. Deshalb hatte sie sie nicht mit nach
Köln genommen. Unter dem Schein einer
Kerze schaute sie sich die beiden Fotos von
Marie an und las den Brief, den Bob ihr an

ihrem ersten gemeinsamen Silvester vor
fast zehn Jahren geschrieben hatte.
Heidelberg, 12–31–1947
Mein kleine, susse, liebe Gretchendar-

ling, ich kann mir nicht vorstellen zu sein
ohne Dich.
Jede Minute mit dir war besser als alles

in mein Leben davor. Jeder Umweg war no-
tig, weil er mich gefuhrt hat zu dich. Bei
dir bin ich angekommen. Du bist alles für
mich.
Meine Heimat ist in dein Herz!
Du bist mein Glück, mein Leben, mein

Alles.
I love you. Bobby (Gluckspilz)
Das muss aufhören, sagte sich Greta und

nahm sich fest vor, den Brief in den Fluss
zu werfen. So wie sie es seinerzeit mit den
Briefen gemacht hatte, die ihr Vater ihr im
Krieg geschrieben hatte. Liebesbekundun-
gen ohne jeglichen Wert.
Sie nahm den Hinterausgang, setzte ihre

Füße vorsichtig auf den Kies, um jedes Ge-
räusch zu vermeiden, und ginghinüber zum
Neckar. Auf der Staustufenbrücke standen
Menschen und lachten, deshalb ging sie
flussaufwärts durch die mondhelle Nacht.
Plötzlich fand sie sich an der Stelle wie-

der, an der sie und Bob gesessen hatten,
als er aus dem Gefängnis gekommen war.
Man hatte ihn verhaftet, weil er sie vor der
Zudringlichkeit eines amerikanischen GIs
geschützt hatte. Und weil er schwarz war.

(Fortsetzung folgt)
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Walther König erhält
den Art-Cologne-Preis
BERL IN /KÖLN . Der Verleger Wal-

ther König wird mit dem Art-Cologne-
Preis für besondere Leistungen in der
Kunstvermittlung ausgezeichnet. Der
jährlich von Koelnmesse und dem in
Berlin ansässigenBundesverbandDeut-
scherGalerienundKunsthändler verge-
bene Preis ist mit 10.000 Euro dotiert.
Mit dem 84-jährigen König wird erst-

mals ein Verleger für die Verdienste bei
der Kunstvermittlung geehrt. In dem
1968 gegründeten Verlag sind den An-
gaben zufolge bishermehr als 4000 Aus-
stellungskataloge, Monografien, Bild-
bände und Publikationen zur Ästhetik
und Theorie der bildenden Kunst,
Architektur und Fotografie erschienen.
Der in Köln sitzende Verlag ist mit
Kunstbuchhandlungen und Museums-
shops in zahlreichen Städten präsent.
„Im Bücher-Kosmos vonWalther Kö-

nig zentriert sich ein Netzwerk nahezu
allerAkteureder internationalenKunst-
szene“, heißt es in einer Mitteilung. Mit
seiner Arbeit als Buchhändler und Ver-
leger trage Walther König entschei-
dend dazu bei, dass einDiskurs über bil-
dende Kunst auf höchstemNiveau statt-
finden könne. n dpa

333 Kinderfiguren als Mahnwache vor dem Kölner Dom
333 Puppen in Kindergröße stehen aufge-
reiht vor demKölnerDom. Sie zeigen, ein-
gehüllt in weiß-purpurne Bänder, auf das
Kölner Wahrzeichen und Symbol der Ka-
tholiken – die Kunstaktion soll den Um-
gang mit Missbrauch in der Kirche an-
prangern. „Es geht darum, den Opfern
Sichtbarkeit zu geben“, sagt der verant-
wortliche Künstler Dennis Josef Meseg
aus Wesseling. „Aber auch um die Täter:
Damit die nicht im stillen Kämmerlein

weitermachen können, weil sie wissen: Es
passiert nichts.“ Die Armee aus Kinder-
Schaufensterpuppen, die er in Farben der
Unschuld (weiß) und der Kurie (purpur)
gewickelt hat, will Meseg nicht als Kritik
an der katholischen Kirche allgemein,
sondern konkret am Verhalten gegen-
über Tätern und Opfern verstanden wis-
sen. „Zu Tausenden haben Gläubige die
Kircheverlassen,mit ihrenKindernander
Hand, die als fröhliche jungeChristen ein-

traten und als gebrochene Seelen wieder
zurückkehrten“, schreibt der Künstler in
einem Erklärtext zu der Aktion mit dem
Namen „Shattered Souls ... in a Sea of Si-
lence“. Anlass ist für ihn die aktuelle De-
batte um den Umgang mit Missbrauchstä-
tern etwa im Erzbistum Köln sowie der
derzeit stattfindende Weltjugendtag der
katholischen Kirche in Lissabon. Die
Kunstaktion wird noch bis Sonntag tags-
über vor demDom aufgebaut. Text/Foto: dpa

Auf den Spuren einer Legende
Multitalent Wolfgang Van Halen mit neuem Projekt – bei zweitem Album alles selbst gemacht

HAMBURG . Kann eine Band mit nur
einem einzigen Mitglied funktionieren?
Das Multitalent Wolfgang Van Halen be-
weist es. Schlagzeug, Gitarre, Bass, Key-
board und Gesang – für sein Soloprojekt
Mammoth WVH nimmt er alles selbst auf.
Auf seinem zweiten Album „Mammoth II“
hat ernichtnurwiederdie Instrumenteund
den Gesang in Eigenregie eingespielt und
gesungen, sondern auch alle Songs selbst
geschrieben. Produziert in den „5150
Studios“ in Los Angeles, wo einst sein
Vater, Rocklegende Eddie Van Ha-
len, seine Alben aufnahm.
„Mit neun Jahren hat mir mein

Vater das Schlagzeug-Spielen
beigebracht“, sagt Wolfgang
Van Halen. „Die meisten
glauben, ich habe auf-
grund meines berühm-
ten Stammbaums alles
beigebracht bekom-
men.“ Dabei habe der
32-Jährige den Rest
selbst gelernt. Mit
zwölf schnupperte er
das erste Mal an einer
Gitarre – mit 15 tourte
er bereits nach mehreren

Vater-Sohn-Jamsessions als Bassist mit
der Band seines Vaters, Van Halen, durchs
Land. Der legendäreGitarrist war anKrebs
erkrankt, er starb 2020 im Alter von 65 Jah-
ren. Ihm widmete der Mammoth-Front-
mann auch seine allererste Single „Distan-
ce“: Das Video zur Single besteht aus zahl-
reichen privaten Videoaufnahmen von Ed-
die Van Halen und seinem Sohn, das ihm
kurz nach Veröffentlichung prompt eine
Grammy-Nominierung einbrachte.

Sein insgesamt zehnTracksumfas-
sendes Werk „Mammoth II“ erin-
nert in manchen Aspekten an
sein Debütalbum. Es gibt ihm aber
gleichzeitig die Möglichkeit, sich

darüber hinaus ein wenig
auszuprobieren. „Another
Celebration At The End
Of TheWorld“ ist defini-

tiv ein Song, der widerspiegelt, was die
Leute vom neuen Album erwarten kön-
nen. Es ist ein energiegeladener Rockermit
einigen großartigen Gitarrenmomenten“,
so Van Halen.
Im Songvideo bricht seine Band – alle

Mitglieder selbstverständlich von ihm ge-
spielt – auseinander, und er sucht nach
neuen Mitstreitern. Diese sind auch die
Musiker, die für die Live-Auftritte von
Mammoth WVH die Bühne an Van Halens
Seite füllen. „Dieser Song war sozusagen
die Speerspitze für das ganze Album, denn
erhatmichdazu inspiriert,Dinge zu schrei-
ben und aufzuführen, die auf dem ersten
Album nicht zu finden waren.“
Vom rockigen Album-Opener „Right?“

bis zum Beatles-esken Ende mit „Better
Than You“ zeigt „Mammoth II“ die Ent-
wicklung von Van Halen nicht nur als
Songwriter und Musiker, sondern vor al-
lem als Sänger. Das beste Hörerlebnis bie-
te das Album auf Vinyl, „weil es in jeder
Hälfte seinen Flow hat“, sagt der Musiker.
Fünf Songs pro Seite, die jeweils mit einem
siebenminütigen Song abschließen. „Es ist
kein Konzeptalbum, denke ich. Ich denke,
es ist einfach die Art, wie es organisiert ist.
Es fließt am besten.“ n dpa

Der US-amerikanische
Rockmusiker Wolfgang
Van Halen.
Foto: Travis Shinn/Head
of PR/dpa

Mehr Zuschauer bei
Grimm-Festspielen
HANAU. Die Brüder-Grimm-Fest-

spiele in Hanau haben in diesem Jahr
gut 72.000 Zuschauerinnen und Zu-
schauer angezogen und damit deutlich
mehr als im vergangenen Jahr (rund
64.000). Allerdings habe die Zuschauer-
zahl noch nicht das Niveau der Zeit vor
Corona erreicht, teilte die Stadt mit.
Die positive Entwicklung zeige je-

doch, dass das Interesse an den Fest-
spielen weiterhin wachse, sagte Inten-
dant Frank-LorenzEngel. Die Festspiel-
leitung rechnet für die zu Ende gegan-
geneSaisonmit Einnahmen inHöhe von
1,4 bis 1,5 Millionen Euro. Außerdem
wurde ein Plus bei den Sponsorengel-
dern verzeichnet. Die Stadt Hanau wie-
derum erhöhte ihren Zuschuss für die
Spiele auf rund 580.000 Euro, um die
Mehrkosten bei den Personalausgaben
und wegen der allgemeinen Preisent-
wicklungen auszugleichen. Die Ein-
trittspreise waren nicht erhöht worden.
Im kommenden Jahr wird in Hanau

das Musical „Die Prinzessin und die
Gänsemagd“ als Weltpremiere aufge-
führt. Außerdem stehen die Stücke
„Sternthaler“ und „Der gestiefelte Ka-
ter“ auf dem Spielplan. n dpa

Janet Yang Präsidentin
der Oscar-Academy
LOS ANGELES . Die Filmproduzen-

tin Janet Yang setzt ihr Amt als Präsi-
dentin der Oscar-Academy fort. Die 67-
Jährige wurde vom Aufsichtsrat der
rund 10.000 Mitglieder starken Organi-
sation Academy of Motion Picture Arts
and Sciences in Los Angeles wiederge-
wählt. Das gab der Filmverband, der all-
jährlich die Oscars verleiht, bekannt.
Yang, die in ihrer langenKarriere Fil-

me wie „Töchter des Himmels“ (1993)
und „Larry Flynt – Die nackte Wahr-
heit“ („1996“) produziert hatte, trat 2022
die Nachfolge von Oscar-Präsident Da-
vid Rubin an. Yang ist auf dem Chef-
Posten die erste Person asiatischer Ab-
stammung und die vierte Frau als Prä-
sidentin in der Akademie-Geschichte.
Zu bekannten Vorgängern zählen Film-
schaffende wie Bette Davis, Gregory
Peck, Arthur Hiller und Karl Malden.
Yang hat sich als Mitglied der Oscar-

Akademie in der Vergangenheit unter
anderem für Diversität und Gleichstel-
lung eingesetzt. n dpa

Die Filmproduzentin Janet Yang setzt
ihr Amt als Präsidentin der Oscar-
Academy fort. Foto: dpa

KULTUR-KALENDER

Donnerstag, 03. August

P Konzert: „Marktplatz Konzert“, Un-
Art, Marktplatz Olpe, 19 Uhr.
P Konzert: „Hachenburger Open-air-
Sommer“, Rian, TikTok-Star mit Happy
Vibes und Comedy-Kapriolen, unter-
stützt von Finn & Jonas, Alten Markt,
Hachenburg, 19.15 Uhr.
P Konzert: „Wohnzimmerkonzert“, Ni-
colai Burchartz, Vintage Kontor, Kir-
chen, 19 Uhr.
P Vortrag: „SommerprogrammCafé-Li-
teratur-Zeit“, weit über das Meer se-
geln mit Jack London, Dr. Marlies Obier,
VHS Siegen, KrönchenCenter, 1.05 Vor-
tragsraum, 15.30 Uhr.
P Film: „SiegenerOpen-Air-Kino“, Ein-
fach mal was Schönes, Brunnenwiese,
Oberes Schloss, Siegen, 21.30 Uhr.
P Ausstellung: „Wasser“, Kunstkreises
Siegerland, Städtischen Galerie Haus
Seel, Siegen, 19 Uhr. n sz

Das Bauhaus bekommt
viele neue Kunstwerke
DESSAU-ROSSLAU . Die Stiftung

Bauhaus Dessau hat zahlreiche Kunst-
werke ihres früheren Schülers Eugen
Batz (1905-1986) geschenkt bekommen.
Es handele sich um fünf Gemälde, rund
300 Grafiken, 19 Fotografien und wich-
tige Bücher des früheren Bauhäuslers,
teilte die Stiftung am Dienstag mit.
Künftige Ausstellungen und Forschun-
gen könnten nun auf eine vollständige-
re Sammlung zurückgreifen. Batz war
später Meisterschüler von Paul Klee an
der Kunstakademie Düsseldorf. n dpa


